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4—1 terner Kol 1790 Zeıle Das Herzogtum (nıcht Herzog). Alles In
lem verdienen Herausgeber un:! Mitarbeiter dieses Bandes ank un Anerkennung ob
der hohen Qualität un! Vielseitigkeit dieses Standartwerkes.

SE Ottilıen Frumentius Renner OSB

Paul Mıkat, Dıe Polygamiefrage 1n der frühen JN  Neuzeit. Rheinisch-Westfäli-
sche Akademie der Wiıssenschaften, Vorträge Reihe G’ and 294 Opladen, West-
deutscher Verlag 1988 66 Seıten.

Miıkats gelehrte Akademieabhandlung Spannt en Bo zeıtlich VO:' Skandal der
Doppelehe VO Hessen (4539) iın den Luther un:! Melanc thon verwickelt, bıs
Z.U) endgültigen Polygamieverbot des Preußischen Allgemeinen Landrechts, 17/94,nachdem Preußens Köniıg Friedrich Wılhelm I1l 1786 un 1789 nochmals un: letzt-
malıg eiıne Doppelehe eingegangen War (3 65) Dıie Polygamiediskussion 1St paradıgma-tisch (einma. als Thema, dem konfessionelle Polemik sıch entzünden könnte: Fur
die Altgläubigen War Luthers Beıichtrat bel der Doppelehe Phılıpps VO  e essens Zeı-
hen der Lasterhafti keıit, SCHNAUSO w1e€e die Zulassung der Ehescheidung. Für die Retor-
atoren un ihre SC üler zeıgte sıch der Bezeichnung der Wiederverheiratung nach
dem ode eınes Ehepartners als „polygamıa successıiva“ die Verachtung der Ehe seıtens
der römisch-katholischen Kırche. In der Wiedertäuferbewegung (Münster) wurde
ebenfalls Polygamie praktızıert ® 18) Dıie trıdentinische Ehelehre richtet das Polyga-mıeverbot ausdrücklich polemisch die retormatorischen Ehelehren S 25} (Zumanderen) 1St das Polygamieverbot weder naturrechtlich och biblizistisch begründen.Dıie europäıische Einehe 1St keineswegs überzeıitliches, außergeschichtliches Recht,„Natur“-recht. Dıi1e Gerechten des Alten Bundes lebten ın Mehrehe Damıt kommt
der Polygamiefrage die Begründungsproblematik eıiner sozıalethischen Wertung der
Instıtution Ehe zum . Vorschein. Dıies verbindet sıch zudem mıiıt der Geschichte des
Familien- und Eherechts.

Miıkat stellt nach eiıner (1) grundsätzlichen Eınleitung (S 7{5 zunächst (ID) dıe uße-
Tungen der Reformatoren dar ®) 13 ff.) Es tolgt eın Überblick ber die Stellung-nahmen der retormierten Theologie Theodor Beza) (> 27 (IV) der WıttenbergerJurısten des Jahrhunderts (S E3 (V) der Theologen der lutherischen Orthodoxıie,
VOT allem Abraham Calovs (S tE) Dabei spielen uch pragmatısche Argumente, Ww1e
dıe Beeinträchtigung der PaxX domestica 1n der Mehrehe, ıne Rolle (D 39 44) (VI) Dıie
VO Vernunttrecht SC ragte Juristische Dıskussion des 17. Jahrhunderts S 46 {f.) un

die als SUus gekennzeichnete Methode der Privatrechtslehre (S It-)leitet über Zur „aCTas Kantıana“ S 60 {£.) Erst ım Zeıtalter der Autklärung wird die
Monogamıie ZUr eINZISg möglıchen Eheform uch In der theoretischen BegründunDurch den Vergleich mıiıt anderen Ehedeftinıiıtionen des 18. Jahrhunderts (S wiırd
die VO Spen ler als „unflätig“ bezeichnete Definition der Ehe beı Kant ihrer Beson-
derheit verstan iıch. Kant stellt auf „dıe Verbindung zweıer Personen verschiedenen
Geschlechts ZuU lebenswierigen wechselseıitı Besıtz iıhrer Geschlechtseigenschaften“aAb Dıiese Definition aflßt sıch 1Ur noch auf 1e Monogamıe beziehen.

Miıkats souverane rechts- un!: geistesgeschichtliche Studie macht ıne schwieri Dis-
kussion zugänglich un: durchsichtig. Angesichts einer Krise der Instiıtution und
deren Begründbarkeıit Ww1e einer verbreiteten Infragestellung der „bürgerlichen“ Ehe
kann der historische Rückblick Gesichtspunkte Zur Orıientierung die Hand gebenun Argumente 1Ns Bewußftsein heben Deshalb verdient diese Abhandlung nıcht 1Ur
aus historischem Interesse eine auiImerksame Beachtung; die heuti]tende Auft abe der

rechtspraktischeBedeutun slosıgkeit der Polygamıie verdeutlicht uch die sozlalgestneuzeıtliıc Rechtslehre, die sıch allein autf ihre diesseitige Kultur- und OZ1 aufgabegründen kann
Bonn Martın Honecker


